FRAGEN UND ANTWORTEN IM RAHMEN DES SZ-RATGEBERTELEFONS ZUM STILLEN AM 29.9.2014  
Wie lange  kann ich mein Kind ausschließlich stillen?
Generell sollten Sie so lange stillen, wie es Ihnen und Ihrem Kind gefällt, am besten jedoch bis zu 6 Monate ausschließlich. Unter bestimmten Umständen können Sie mit der Beikost auch schon im 5. oder 6. Lebensmonat Ihres Kindes beginnen, keineswegs jedoch vor der 17.Lebenswoche, weil Magen-Darm und Nieren Ihres (reifgeborenen) Kindes erst dann die Beikost verdauen können. Ihr Kind sollte auch sonst reif sein für Beikost. Das ist es, wenn es mit Hilfe aufrecht sitzen und den Kopf wegdrehen kann, wenn es satt ist. Es sollte außerdem deutliches Interesse am Essen der andren zeigen, es selbst fassen und zum Mund führen können. Wenn Ihr Kind die Nahrung mit der Zunge aus dem Mund drückt und nicht kaut, ist es noch nicht reif für Beikost. Spätestens sollte nach 26. Wochen mit der Beikost begonnen werden. Greifen Sie in dieser Zeit ruhig auf die Beratung durch Ihre Hebamme zurück.
Übrigens ist das Stillen über die Beikosteinführung hinaus nachweislich allergievorbeugend. Stillen Sie darum möglichst weiter, wenn Sie mit der Beikost begonnen haben. WHO und UNICEF empfehlen, sechs Monate ausschließlich zu stillen und darüber hinaus bis Ihr Kind mindestens zwei Jahre alt ist.
Soll ich meine Brust in der Schwangerschaft auf das Stillen vorbereiten?
Es ist nicht nötig, dass Sie Ihre Brust und Brustwarzen in der Schwangerschaft auf das Stillen vorbereiten. Kleine Drüsen um die Brustwarze herum bilden eine fetthaltige Pflegecreme, die zudem wichtige Botenstoffe für Ihr Kind enthält, sogenannte Pheromone. Darum waschen Sie diesen Bereich bitte nur mit Wasser (ohne Seife) und verzichten  auf weitere Cremes und Kosmetika. Sie können gerne Luft und Sonne an Ihre Brust lassen und gelegentlich ein T-Shirt ohne BH tragen. Die sanfte Reibung bereitet Ihre Brustwarze etwas auf die Beanspruchung durch das Stillen vor. Ein stärkeres Abhärten ist nicht sinnvoll, es kann mitunter Wehen auslösen. Das Stillen ist übrigens durchaus ein Lernprozess. Informieren Sie sich also im Vorfeld schon mal durch ein gutes Stillbuch oder eine Stillgruppe. Wenn Sie nun noch von Ihrem Partner beim Stillen unterstützt werden, ist Ihnen ein guter Start sicher. 
Wo finde ich Hilfe, wenn ich Probleme beim Stillen habe?

Die erste Ansprechpartnerin für Sie ist Ihre Hebamme. Wenn Sie nach der Geburt mit Ihrem Kind nach Hause gehen, kommt Ihre Hebamme zunächst täglich zu Ihnen, dann nach und nach in größeren Abständen bis sie schließlich nur noch wöchentlich kommt. Wenn Ihr Kind 8 Wochen alt ist, ist die Wochenbettbetreuung abgeschlossen. Aber auch danach stehen allen Müttern noch Besuche und telefonische Beratung der Hebamme zu Still-und Ernährungsfragen zu. Sie berät Sie bis Sie Ihr Kind abgestillt haben, falls Sie nicht (mehr) stillen bis zum 9. Lebensmonat, also bis Sie die Beikost eingeführt haben. Diese Leistungen trägt Ihre Krankenkasse. Sie sind in der Anzahl begrenzt, können aber bei entsprechender Indikation mit einer frauen- bzw. kinderärztlichen Bescheinigung ausgedehnt werden. 
Bei hartnäckigen Stillproblemen, die Ihre Hebamme mit Ihnen nicht gelöst bekommt, können Sie beide sich an eine Still- und Laktationsberaterin (IBCLC) wenden. Das ist eine Hebamme oder Kinderkrankenschwester, die eine international anerkannte, wissenschaftlich fundierte Zusatzausbildung hat und sich regelmäßig zu sämtlichen Stillthemen fortbildet. Zudem ist auch ein Austausch mit anderen stillenden Müttern in Stillgruppen und Müttertreffs sehr hilfreich. Dort löst sich so manches Probleme von alleine.
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